
  
    
      
    
  


    
      

      Franzobel

      Die Frau Karl

      Oder die letzte Österreicherin
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      Für Maxi Blaha

    

    
    Stück für zwei Schauspielerinnen


    
      	VALENTINA KARL, eine resche bürgerliche Dame um die fünfzig in einem Dirndl des Modengeschäfts von Gexi Tostmann. Sie schluckt ständig Pillen.

      	STUMMERL, eine jüngere, wahrscheinlich türkischstämmige Reinigungskraft, die nichts zu sagen hat und nicht unbedingt gesehen werden muss.

    


    VALENTINA KARL: So geht das nicht, so nicht, Sie müssen das ordentlich abwischen. Ordentlich! Schauen Sie her, so macht man das. So. Damit fangen Sie an. Erst das Bild abstauben, dann Küche, Bad, gut den Spiegel putzen. Was ich nicht leiden kann, sind Haare in der Badewanne, dann Staubsaugen, Boden wischen. Aber zuerst das Bild abstauben. Arbeiten müssen Sie hier schon, Erholung ist das keine. Mir ist auch nie etwas geschenkt worden.

    Wissen Sie überhaupt, wer das ist? Natürlich nicht. Das ist der HC Strache, unser künftiger Regierungschef. Weiß nicht, was ich von ihm halten soll, aber blaue Augen hat der, blau wie Eiszuckerl, wie von einem Husky. Er bleibt, weil meine Eltern haben ihn geliebt. Für meine Mama und meinen Papa war er der Schlittenhund, der den Karren aus dem Dreck zieht.

    Der wird dafür sorgen, dass die Türken wieder nach Hause dürfen. Ich hab nichts gegen die, wirklich nicht, war sogar in dem neuen Lokal unten am Platz. Das hat ein Türk gekauft, ein Türk, kein Dirk, aber statt dass er es Istanbul oder Anatolien nennt, heißt es Pizzeria Venezia. Pizzeria Venezia! Das mag ich nicht, diese Verlogenheit, dieses Falsche. Ist ja nicht die Donna Leon … Und auf einmal sind da Spielautomaten. Die spielen ja alle, haben nichts zu verlieren. Alkohol dürfens’ nicht … Jedenfalls war ich dort und hab eine Pizza bestellt – mit Speck. Gar nicht schlecht. Nachher hab ich dem gesagt, Sie als Moslem dürfen das doch gar nicht angreifen, den Speck. Ist da nicht der Ofen verunreinigt? Muss man da nicht das ganze Lokal ausräuchern? Lacht der nur. Sehen Sie, genau das mag ich nicht, diese Verlogenheit, dieses Falsche … Ich bin ja tolerant, aber die Türken … Die sind sauber und fleißig, da gibt es nichts. Noch verhalten sie sich still, aber sobald die in der Mehrheit sind, kommt die Scharia, und dann heißt es Burka tragen oder Hand ab. Dann ist es vorbei mit Speck und Alkohol und Kronen Zeitung, dann wird man uns umbenennen in Üstürrüch … Weil’s wahr ist. Sie schluckt Pillen. Für den Blutdruck.

    Bis der Strache kommt, können Sie hier putzen, fünf Euro die Stunde, aber schwarz. Bringt keinem was, wenn wir das offiziell machen – außer dem Finanzminister. Diesen unfähigen Politikern, die immer sagen: Wir können, wir müssen, wir werden. Und wir zahlen’s. Wofür? Dafür, dass sie zusehen, wie uns die Türken überrennen. Unsere Volksvertreter sind ja entweder schon mit dem Parteibuch auf die Welt gekommen, oder es sind Quereinsteiger. Lauter ehemalige Nachrichtensprecher. Wir haben ja einen Heidenrespekt vor Leuten, die reden können. Deswegen verehren und hassen wir die Nordösterreicher … die Deutschen. Ist’s nicht so? Aber ich werd Ihnen eines sagen, die Deutschen kennen keine Untertöne. Und wir sind voller Untertöne, ganz Österreich ist ein einziger Unterton.

    So passen Sie doch auf! Was machen Sie denn da? Das sind Pellets, kein Fischfutter. Ich werd das alles einmal zusammenräumen und verschenken. Hab mich schon erkundigt, die Caritas … die Caritas bekommt es nicht, weil das ist die reinste Mafia. Ich gebe es der Lebenshilfe, das wär zwar den Eltern nicht recht, weil die waren Schwarze, bis der Haider kommen ist. Aber momentan befindet sich das Haus sowieso in einer Trauerphase. Momentan …

    Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!


   
    Zum Autor

    Franzobel, geboren 1967 in Vöcklabruck, ist einer der populärsten österreichischen Schriftsteller. Er erhielt mehrere Auszeichnungen, darunter 1995 den Ingeborg-Bachmann-Preis und 2002 den Arthur-Schnitzler-Preis. Bei Zsolnay erschienen zuletzt Österreich ist schön. Ein Märchen (2009), Was die Männer so treiben, wenn die Frauen im Badezimmer sind (2012) und der Kriminalroman Wiener Wunder (2014).

    
    Vom selben Autor

    Wiener Wunder

    Kriminalroman

    2014. 224 Seiten

    Anonyme E-Mails bringen Falt Groschen, 45, Kommissar im Morddezernat der Wiener Polizei, üblicherweise nicht mehr aus der Ruhe. Erst als er erfährt, dass der Sportler und 400-Meter-Rekordhalter Edgar Wenninger wirklich in den Tod gestürzt ist, beginnt er zu ermitteln. Noch am Tatort erscheint der zwielichtige Doping-Fahnder Hanns Hallux. Groschen scheucht korrupte Sportartikelvertreter auf und den windigen Journalisten Walter Maria Schmierer; Wenningers Frau Marion übt mit dessen ehemaligem Trainer nicht nur für den Triathlon, und Wenningers Manager taucht unter. Als auch er tot aufgefunden wird, nimmt der Fall eine verblüffende Wendung.

    Was die Männer so treiben, wenn die Frauen im Badezimmer sind

    Roman

    2012. 512 Seiten

    Hildebrand Kilgus' Passion ist das Stöhnen, überall glaubt er es zu hören und zu spüren. Auf der Suche nach dem Geheimnis der tiefsten Gefühle wird er Puffvater, Hebamme, Sargträger und Sterbebegleiter, sogar Ehemann und Vater. Als Angestellter einer Agentur zur Manipulation des Wetters landet er in Rom, wo er in die Fänge der Mafia gerät. Und dann fangen auch noch die Vögel zu reden an! So stolpert "Hildy" durchs Leben, ein neuer Franz von Assisi und tölpelhafter Simplicissimus. Eine herzzerreißend komische, erfrischend obszöne Tour de Force durchs Land der Vögel und des Vögelns.

    
    Impressum


    ISBN 978-3-446-24802-1


    Hanser Box

    © Carl Hanser Verlag 2015

    Alle Rechte vorbehalten

    Umschlag: © Carl Hanser Verlag, München


    Unser gesamtes lieferbares Programm und viele andere Informationen finden Sie unter

    www.hanser-literaturverlage.de

    Erfahren Sie mehr über unsere Autoren auf www.facebook.com/HanserLiteraturverlage oder verfolgen Sie uns auf Twitter: www.twitter.com/hanserliteratur

    Mehr über Franzobel finden Sie unter: www.facebook.com/pages/Franzobel/64131098920?ref=ts&fref=ts und www.franzobel.at


    Datenkonvertierung E-Book: le-tex publishing services GmbH, Leipzig
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